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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.

Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro 104. Donnerstag, den 18. December 1828.
(Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern daß die Präaänumeration auf das
Iſte Quartal des folgenden Jahres, Januar bis März, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als mög
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Praänumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt v unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle früher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den können.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefälligſt an eines der ihm zunachſt
liegenden Wohllobl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen Gene-
ral-Poſtamte angewieſen ſind.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.
Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 11. December 1828. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

bacena, Canellas und Molellos alle Angelegenheiten
Portu g a l. Die Polizei will nicht erlauben, daß man von Dom

Liſſabon, d. 22. Nov. Seit einigen Tagen lei- Miguel's Zuſtande ſpreche. Geſtern um 8 Uhr
tet die Königin gänzlich die Geſchäfte weder die Mi Abends wurden in einem Speiſehauſe acht und dreißig
niſter, noch ſelbſt der Herzog von Cadaval haben ſeit Perſonen ſammt und ſonders verhaftet, weil zwei von
dem etwas zu ſagen. Die Königin entſcheidet mit Zu ihnen, die an einem beſondern Tiſche ſaßen, und mit
ziehung des Marquis von Chaves und der Grafen Bar den andern Gaſten gar keinen Verkehr hatten, unvor
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ſichtig äußerten, Dom Miguel's Zuſtand ſey gefahr
licher, als ihn die Hofzeitung darſtelle.

Nachrichten aus Liſſabon vom 1. Dec. melden,
daß in St. Ubes, nachdem die Vize-Konſuln aller
fremden Nationen langſt mit Verhaftung bedroht wor-
den, die ſ. g. freiwilligen Royaliſten den Hanſeatiſchen
Vize Konſul, Hrn. Barboſa, feſtgenommen, und nach
dem ſie ihn eine Nacht und einen Tag in ihrem Quar-
tier gehalten, unter gräulichem Viva Geſchrei ins ge
meine Gefängniß geſchleppt haben. Der Juiz de foro,
welcher Beſchwerde darüber beim Juſtizminiſter fuhrte,
wurde nach Liſſabon beſchieden und abgeſetzt. Unterm
25. Nov. erließen Hr. Joh. Herlitz, Schwed. Nor-
weg. Konſul, Hr. J. O'Neill, Franzoöſiſcher, Ruſſi-
ſcher und Nordamerikaniſcher Vize-Konſul, Hr. F.
Berens Preußiſcher, Hr. H. O'Neill, Daniſcher
und Hr. E. Ferreira Rego, Engliſch Hannoöverſcher
Vize Konſul hierüber einen Proteſt an den Militair-
Kommandanten und den Korregidor und verlangten
Schutz fur ihr Amt und ihre Perſonen. Eben ſo war
es in Villareal in Algarve dem Engl. Vize Konſul
ergangen, der überdem mit andern Gefangenen ge
bunden nach Liſſabon abgeſchickt ward. Dabei erging
aus dem Palaſte Queluz am 24. Nov. ein Befehl, die
britiſchen Unterthanen bei ihren Rechten zu ſchutzen!

Frankreich.Paris, d. 8. Decbr. Durch königl. Ordonnanz
vom geſtrigen Datum iſt die Eröffnung der
Kammern auf den 27. Januar n. J. feſtgeſetzt.

Großbritannien und Jrland.
Die Bay von Tanger (an der Kuüſte von Ma

rokko) wird von einer engliſchen Korvette, einer Bom-
bardier Galiotte und zwei Briggs derſelben Flagge
blokirt. Zwei Marokkaniſche Kaper haben namlich
mehrere engliſche Kauffahrtei Schiffe aufgebracht,
wofur England vom Kaiſer von Marokko Entſchadigung
verlangt.

Am 21. Nov. waren in Gibraltar nur noch
839 Kranke. Aus den von dem Gouverneur veran-
alteten Bulletins ergiebt ſich, daß ſeit dem Beginne

der Epidemie bis zu jenem Tage 1337 Perſonen am
gelben Fieber geſtorben ſind, und zwar 415 Soldaten,
480 Bürger, 215 Frauen und 227 Kinder.

Niede rl. am de
Bruſſel, d. 7. December. Lange haben die

Berathungen in der zweiten Hammer der
Generalſtaaten nicht ſo allgemeines Jntereſſe er-
regt, als die über den Vorſchlag des freiſinnigen Hrn.
v. Brouckere, hinſichtlich der Aufhebung einiger die
Preßfreiheit beſchrankenden Geſetze vom Jahre
1815. Vie öffentlichen Gallerieen waren wahrend
der mehrtagigen Dauer der Debatten jedesmal mit
einem zahlreichen Publikum angefüllt. Alle ausge-
zeichneten Mitglieder beider Parteien nahmen den leb
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hafteſten Antheil an der Diskuſſion, beſonders aber
ſuchten die von der Oppoſition durch kraftvolle und

umſtandliche Vortrage die Annahme des Vorſchlages
anzuempfehlen. Der Miniſter des Jnnern welcher
während der ganzen Diskuſſion ſtets zugegen geweſen
war, bekampfte in der Sitzung vom 2ten d. M. in ei
ner ſehr umſtandlichen Rede den Vorſchlag des Hrn.
v. Brouckere, welcher auch ungeachtet aller beredten
Vortrage der Oppoſitions Mitglieder verworfen

Rußland.St. Petersburg, d. 2. December. Se. Ma
jeſtat der Kaiſer haben den Befehlshaber des abgeſon-
derten Kaukaſiſchen Armeekorps Generaladjutanten
Grafen Paskewitſch Erivanski unter dem 4.
v. M. und den Chef des kaiſerl. Generalſtabes, Gra
fen Oiebitſch, unterm 12. v. M. zu Rittern des
St. Andreas Ordens ernannt. Wir zweifeln
nicht,“ ſo ſchließt das desfalls an den letztern General
erlaßne Reſcript, durch dieſen neuen Beweis Unſeres
vollkommenen Wohlwollens fur Sie, und Unſerer
Dankbarkeit, Jhren Eifer zur Fortſetzung der zum
künftig jahrigen Feldzuge nöthigen militai
riſchen Vorbereitungen verdoppelt zu ſehen, indem Sie
aus den in dem gegenwärtigen Feldzuge gemachten Er
fahrungen, ſowohl hinſichtlich der Art und Weiſe die-
ſes Krieges, als auch der unüberwindlichen Hartnackig
keit des Feindes die gehörigen Vortheile zu ziehen wiſ
ſen werden.

Durch Allerhöchſte Gnadenbriefe vom 12. Oct. und
vorhergehenden Tage haben Se Maj. der Kaiſer dem
General Adjutanten Byſtröm I., der die ganze
Garde- Jnfanterie kommandirt, den St. Alexander
Newski-Orden, und dem General Adjutanten Gene-
ral von der Kavallerie, Furſten Trubetzkoy, der
ſich wahrend des Feldzuges bei der Allerhöchſten Per
ſon Sr. Majeſtat befunden hat, die diamantenen Jn-
ſignien jenes Ordens zu verleihen geruht.

Unter demſelben Datum hat Se. Maj. einen Ukas
an den dirigirenden Senat erlaſſen wodurch die Er
richtung eines pädagogiſchen Central-Jnſti-
tutes, welches würdige Jugendlehrer bilden ſoll, in
St. Petersburg angeordnet wird.

Stawropol, Kreisſtadt des ruſſiſchen Gouver-
nements Kaukaſien), d. 11. Nov. Geſtern iſt der Ge
neral der Kavallerie, Emanuel, der die Truppen an
der Kaukaſiſchen Linie kommandirt, nach gluücklicher
Beendigung ſeiner Expedition gegen die Karatſcha
jewer, ein Gebirgsvolk, das uns abgeneigt war,
nach Stawropol zuruckgekehrt. Am Fuße des Elbo-
rus (eines uber 5000 Fuß hohen Berges des Kauka-
ſus) in unzuganglichen Schlupfwinkeln ſich aufhaltend,
wo ſie keine Zuchtigung beſorgten, machten die Karat-
ſchajewer nicht nur ſelbſt öftere Einfalle in unſere Gren-
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zen, ſondern ihr Gebiet, unſern Beobachtungen entzo
gen, diente nebſt den angrenzenden Bergen und
Schluchten auch ſtets als ein Sammelplatz fur alle ge
gen Rußland feindlich geſinnte Bergvölker jener Ge
gend, wenn ſie ſich zuſammenrotteten, um gemein-
ſchaftlich Jnvaſionen zu machen, welches zuſehends
ſeit der Zeit zunahm, wo der turk. Regierung der Krieg
erklaärt wurde. Am 1. Nov. naherten ſich unſere Trup-
pen, von dem General Emanuel in Perſon ange
fuhrt, der Felſenkluft von Karatſchajew und begannen
um ſieben Morgens den Kampf mit den Bergbewoh-
nern, die mit verzweifelnder Vertheidigung dieſer
Schutzwehr ihres ungeſtraften Raäuberhandwerks, das
Gefecht bis ſieben Uhr Abends fortſetzten, endlich aber
gezwungen waren, den Kraftanſtrengungen unſeres
tapfern Kriegsvolkes zu weichen, deſſen unerſchrocke-
ner Muth auch bei dieſer Gelegenheit mit dem vollkom-
menſten Erfolge gekront wurde. Der Feind, auf's
Haupt geſchlagen und des beſten Theiles ſeines Heeres
verluſtig, wurde aus der Kluft verdrangt und zerſtreut,
worauf unſer Detaſchement dieſelbe beſetzte und am
folgenden Tage ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, Kart-
Jurta, den Haupt Aul der Karatſchajen, erreichte.
Erſchreckt, ſchickten die Einwohner ihre Aelteſten ent-
gegen und flehten um Schonung, die ihnen auch ge
wahrt wurde. Am 3. Nov. leiſteten der Beherrſcher
der Karatſchajen, Vali Jſſlam Krim Schawkalow,
die Aelteſten und das ganze Volk, Sr. Majeſtät dem
Kaiſer den Unterthanen Eid, ſtellten, als Unterpfan-
der ihrer Treue, Geißeln aus der Familie des Beherr-
ſchers Schawkalow ſowohl als auch aus den drei an
dern angeſehenſten Aelteſten- Familien, und verpflich-
ten ſich, nicht nur fernerhin keine Zuſammenrottung
der Bergvötker in ihrem Gebiete zu dulden, ſondern
auch aus eigenen Kraften deren Eindrange in unſere
Grenzen zu ſteuern, und von jeder feindſeligen Abſicht
derſelben die-benachbarte ruſſiſche Obrigkeit in Kennt-
niß zu ſetzen. Die Bandigung der Karatſchajen iſt von
großer Wichtigkeit fur die Ruhe und Sicherheit des
Kaukaſiſchen Gebietes. Sie wird aber um ſo willkom-
mener, da ſie durch die entſchloſſenen und weiſen Maaß-
nahmen des Generals Emanuel, in der allerkürzeſten
Zeit und ohne betrachtlichen Verluſt der dabei ange-
wandten Truppen, vor ſich gegangen iſt. Ueberdies
noch gewinnt jene Gegend des Kaukaſus, durch die,
zur Beförderung des Handels mit dieſen neuen Unter
thanen Rußlands getroffene Einrichtung eines Tauſch
hofes am Fluſſe Kuma, der Feſtung Chadanduchow ge
genuber, neue Mittel zum Umſatze ihrer Erzeugniſſe.

Griechenland.Den letzten (von Pariſer Blättern am 9. December
mitgetheilten) Depeſchen aus Moreag zufolge halt der
General Maiſon einen fernern Aufenthalt der Expe-

ſoll daher zur Zurückberufung der Armee nach Frank
reich gerathen haben. Ja, es wird ſogar behauptet,
der erſte Transport durfte bereits gegen Ende Dec. in
Toulon eintreffen. Jn den griechiſchen Feſtungen
werden, wie man ſagt, nichts deſto weniger franz. Be
ſatzungen zuruckbleiben, bis griechiſche Milizen organi-
ſirt ſind, um ſie zu behaupten. Oberſt Fabvier
wird dem Vernehmen nach ein von der franz. Regie
rung beſoldetes und equipirtes Korps organiſiren.
ſeit re de Rigny war nach Smyrna ge
egelt.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Buchareſt, d. 23. Nov. Wir ſind hier noch

immer ohne ſichere Nachrichten von den Bewegungen
der Armeen. Huſſein Paſcha ſoll mit ſeinem
Korps zwiſchen Siliſtria und Bazardſchik ſtehen und
ſeine Avantgarde zu Hirſova angekommen ſeyn. Die
ruſſiſche Armee iſt nun größtentheils auf die linke Seite
der Donau zurückgekehrt in die Wallachei ſollen dem
Vernehmen nach 30,000 Mann verlegt werden, wo
durch dann alle Beſorgniß vor einer turkiſchen Jnva
ſion wegfaällt. Man erwartet, außer den bereits ein-
geruckten Truppen, noch beträchtliche Verſtärkungen
aus Rußland. Die Preiſe der Lebensmittel nnd aller
Bedürfniſſe ſteigen. Der Typhus hat zwar abgenom-
men, iſt aber noch nicht ganz verſchwunden man hört
öfters von Todesfallen.

Buchareſt, d. 27. November. Einige tauſend
Mann ruſſiſcher Jnfanterie und zwei Kompagnieen
Artillerie, die zum Belagerungskorps vor Siliſtria ge
horten, ſind hier eingerückt die übrigen Truppen die
ſes Korps haben ſich theils gegen Hirſova, wo ſie über
die Donau gingen, und ſich bei Oraſch aufſtellten,
theils nach Varna gegogen. Das zur Belagerung von
Siliſtria verwendete ſchwere Geſchutz iſt größtentheils
zu Schiffe auf das linke Donau Ufer gebracht wor
den. Die türkiſchen Truppen hatten bei Aufhebung die
ſer Belagerung verſucht, das abziehende Korps zu ver
folgen, wurden aber durch die von dem General Roth
getroffenen Anſtalten daran verhindert, welcher den
Oberbefehl uber die ruſſiſchen Truppen am rechten Ufer
der Oonau uübernommen, und ſich nach Varna begeben
hat. General Langeron will hier ſein Hauptquar-
tier aufſchlagen, und den Winter zur Reorganiſirung
der Armee benutzen. Es heißt, General Geismar
werde hierher kommen, um ſich mit ihm zu beſprechen.

Afrika.
Von der engliſchen Niederlafſung auf dem Cap

der guten Hoffnung ſind Zeitungen bis zur Mitre
Septembers eingegangen. Sir Lowry Cole, der neue
Gouverneür, war mit ſeiner Famile und ſeinem Ge-

ditionsarmee auf der Halbinſel für überfluſſig, und er folge in der Kolonie angekommen. Die Zeitung der
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Koloniſte vom 16. Sept. giebt folgenden Bericht über
die dortigen militäriſchen Angelegenheiten Oberſt
Somerſet iſt zur Stadt gekommen und hat ein großes
Räthſel gelöſt. Alle die hübſchen Geſchichten über den
wilden (bereits mehrfach erwaähnten) Kaffern König
Chaka ſind ungegrundet; er und ſeine Zoolas eſſen
ihr Rindfleiſch ganz ruhig in ihrem Gebiet Ein blu
tiges Gefecht hat übrigens mit einem Stamme ſtatt ge
funden, der ſich Sootoos oder Maſootu nennt, und
deſſen Anführer Matugaka heißt. Die näheren Um-
ſtande dieſes Gefechts werden bekannt gemacht werden.
Bis dahin beſchränke ich mich auf die Bemerkung des
Oberſten Somerſet, daß die Anfuhrer der Kaffern ihn
zum Beiſtand aufgefordert hatten den er ihnen auch
verſprach, wenn ſie ſich verbindlich machen wurden,
Weiber und Kinder zu ſchonen. Man wurde daruüber
einig, und am 27ſten glaubte Major Dundas die
weißbeſchildeten Zoolas zu ſehen. Kapitain Atchinſon
ward zum Unterhandeln abgeſandt, wiewohl vergebens.
Ein Haufen von 7000 Mann ſtürzte auf ihn los, ver
wundete ſeinen Dolmetſcher und machte Miene, ihn
einzuſchließen er mußte Feuer geben laſſen das Ge-
fecht ward allgemein und es fielen beinahe 1000 Mann.
Die ſchandlichen Tambookies blieben unthatig und er
griffen die erſte Gelegenheit über die Weiber und Kin
der herzufallen, die ſie graßlich verſtuummelten und
mordeten. Oberſt Somerſet, um dieſem Gemetzel ein
Ende zu machen, zog ſeine Truppen zurück, und drohte
den Tambookies, auf ſie feuern zu laſſen, wenn ſie
nicht zu morden aufhörten. Unſere Armee kehrt zu
ihrem Standquartiere zurück.

Vermiſchte Nachrichten.
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen

haben am 27. Nov. Rom verlaſſen, um ihre Ruck
reiſe nach Berlin fortzuſetzen.

Am 2. Dec. ſtarb im Markte Krumbach (Baiern)
der Faärbermeiſter Joſeph Stimpfle, in einem Alter
von 94 Jahren. Er hatte mit ſeinen 3 Weibern 41
Kinder gezeugt war nie krank, und ſtarb nur an Al-
tersſchwache. Er begnügte ſich ſtets mit Waſſer, Milch,
und anderen geringen Getraänken.

Jn Würzburg verſammelte ſich neulich auf das
Gerucht von dem erfolgten Tode eines penſionirten
Majors eine Menge Neugieriger vor dem Hauſe deſ
ſelben, um deſſen Leichenbegaängniß mit anzuſehen.
Durch das Getummel auf der Straße aufmerkſam ge-
macht, und von ſeinem Bedienten unterrichtet, was
daſſelbe bedeute, machte ſich der vermeintlich Geſtor
vene vom Bette auf, ſtopfte ſich eine Pfeife, und ſchau-
te damit zum Fenſter hinaus. Die aus allen Fenſtern

ſchauende Nachbarſchaft erfreute ſich laut dieſer Er
ſcheinung, und winkte dem munteren Greiſe theilneh
mend ihre Glückwunſche zu, wofuür derſelbe ſeinen
Dank laut erwiederte, um der unten auf der Straße
verſammelten erſtaunten Menge recht augenſcheinlich
zu beweiſen, daß nicht ſein Geiſt, fondern er ſelbſt,
leibhaftig, aus dem Fenſter ſchaue. 48

Jn Preußen zahlte man im Jahre 1825.1 Schü
ler auf 7 Einwohner in den Niederlanden im Jahre
1826 1 auf 9; in den Vereinigten Staaten 1 auf 11;
in Oeſterreich 1 auf 15 in Schottland im Jahre 1821-

1 auf 11 in England 1 auf 13; in Jrland und in
Frankreich 1 auf 17. Hieraus ergiebt ſich, daß unter
den genannten Landern in Preußen die meiſten,
und in Jrland und Frankreich die wenigſten Kinder die
Schule beſuchen.

Das Erdbeben am 3. Dec. Abends nach 6 Uhr,
iſt in der Provinz Luttich, zu Spaa, Verviers und
Stavelot ſtark empfunden worden. Jn Spaa dauer-
ten die Erſchuütterungen 5 Minute, nach andern Nach
richten 40 Sekunden. Alle Wohnungen erbebten, ei-
nige Mauern und Gewolbe ſturzten ein, Möbel wur
den umgeworfen u. ſ. w. Das Getoöſe glich dem eines
zuſammenſturzenden Gebaudes der Aufruhr war all
gemein. Zu Verviers empfand man zwei Stoöße, hef
tig genug, um Schrecken unter den Einwohnern zu
verbreiten, ſo daß dieſe aus ihren Hauſern fluchteten,
aber die Bewegungen dauerten nur einige Sekunden,
und waren vertikal. Jn Stavelot betrug die Dauer
der Erſchütterungen 4 bis 5 Sekunden: die letzte, hef
tigſte war mit ſchrecklichem Getoöſe begleitet. Decken
der Zimmer ſind eingeſturzt und Kellergewölbe gebor-
ſten. Das Barometer ſtand vor, nach und während
der Naturerſcheinung, ungewöhnlich hoch. Auch in
Neuß und in Trier hat man das Erdbeben ziemlich
ſtark verſpurt. Am heftigſten war es jedoch in dem
preuß. niederland. Granzdiſtrikt zwiſchen Aachen und
Lüttich. Auf der daniſchen Jnſel Seeland bemerkte
man am Abende vor dem Erdbeben zwiſchen 7 und 8
Uhr ein Nordlicht in NNW.

Jn Stuttgart iſt am 6ten Dec. die Verlobung
Sr. Durchl. des Herzogs von Naſſau mit J.
K. H. der Prinzeſſin Pauline von Wuürtemberg
erfolgt.

Die Kaſſeler Zeitung ſagt: Die Ratification des
am 24ſten September d. J. zu Kaſſel zwiſchen meh
reren deutſchen Bundesſtaaten abgeſchloſſenen Staats
vertrages zu gegenſeitiger Erleichterung des Handels
und Verkehrs, ſind am zten Dec. daſelbſt ausgewech-
ſelt worden.
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Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das sub Nr.

2135. auf dem Strohhofe allhier, belegene dem Loh-
gerber- Meiſter Chriſtoph Gottfried Anton zu-
gehörige, auf 208 Thaler 15 Silbergroſchen Courant
nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus nebſt
Zubehör Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 25ſte Februar 1829
zum Bietungstermine anberaumt worden, daher alle
diejenigen welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen fähig
und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen wer-
den, in dieſem Termine, um 10 Uhr an Gerichtsſtelle,
vor dem ernannten Deputato, Herrn Land-Gerichts-
Rath Knapp ihre Gebote zu thun, und zu gewartigen
haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvorderſt
die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in
den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſothanes Grund-
ſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bietungstermi-
ne aber, ſobald keine geſetzlichen Anſtande eintreten, auf
kein weiteres Gebot reflectirt werden wird.

Halle, den 21. November 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.
Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver

kaufe des, dem Leineweber Johann Zacharias
Clauß und deſſen Ehefrau Chriſtiane Eliſabeth
geborner Männicke allhier zugehörigen, hieſelbſt sub
No. 177. belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör wovon
die gerichtliche Taxe, nach Abzug dor öffentlichen Laſten,

170 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
beträagt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der,
aus dem Hypotheken- Buche nicht erſichtlichen Real- An
ſpruche iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 14ten März 1829
Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden, wozu alle
Beſitz- und Zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un-
bekannten Real-Glaäubiger, und zwar letztere, bei Ver-
meidung der Pracluſion gegen den neuen Beſitzer, hier-
durch eingeladen, und resp. aufgefordert werden.

Löbejun, den 10. November 1828.
Vermoöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
Wahn.

Holzverkäufe.
Montag den 22. d. M. früh 10 Uhr, ſollen im Kö

nigl. Heiderevier, und zwar im Wildſchuppen eine
Quantität Eichen, Birken, und einige trockne Kiehnen
auf dem Stamme, ſo wie um

11 Uhr eold. d.

m
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Stamme meiſtbietend verkauft, und die Bedingungen
vor dem Termine bekannt gemacht werden.

Patersberg, d. 15. Decbr. 1828.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberförſter.
Auktions- Anzeige.

Von den Herzogl. Stadtgerichten hieſelbſt ſollen fol
gende zum Nachlaß des verſtorbenen Hrn. Kaufmann
Bramigek gehörigen Kutſch und Reit-Pferde:

1) 2 hellbraune engliſirte Wallachen, Kutſchpferde,
2) eine braune engliſirte Stute, Reitpferd,
3) eine BlauSchimmel Stute, Langſchwanz,

Reitpferd,
welche ſammtlich gut tragen,

Freitags den 19. December d. J.
Vormittags 11 Uhr vor dem, vor dem Halleſchen Thore
gelegenen Gaſthofe des Hrn. Wagner, zum Prinzen
von Preußen genannt, öffentlich gegen baare Bezahlung
in Golde meiſtbietend verkauft werden, welches hier
durch bekannt gemacht wird.

Cöthen, am 4. December 1828.
Herzogl. Anhalt. Stadtgerichte-

Joachimi. v, Friedel,
Montags den 22. December d. J.

und am folgenden Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr,
ſollen in dem Gaſthauſe zu den drei Königen in der klei-
nen Ulrichsſtraße hierſelbſt, verſchiedene Mobilien, als
vollſtändige Federbetten nebſt Bettſtellen Tiſche, Stüh-
le, Commoden, Schreibepulte, Spiegel, Uhren, Fen-

tn

richtlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige und Zah-
lungsfähige hierdurch eingeladen werden.

Zugleich wird bekannt gemacht, daß die erſtandenen
Sachen nur gegen ſofortige baare Zahlung in Courant
ausgeliefert werden.

Halle, den 4. December 1828.

Benemann,KLSSecretair.
Vigore commissionis.

Bekanntmachung.
Jm Auftrag des Rittergutsbeſitzers Herrn Carl

Friedrich Heydrich, jetzt zu Hoffſtädt in Weſt-
preußen wohnhaft, ſoll Veranderungshalber das dem-
ſelben zugehörige, sub No. 240. hieſelbſt hinter dem
Rathhauſe belegene, Wohnhaus, worin 6. Stuben,
6. Kammern, und wobei ein Garten, auch Stallung fur
2 Pferde, ſchöner Kellerraum, ein Waſchbaus, 2 Brun-
nen, befſindlich, freiwillig vor mir verkauft werden ich
habe zur Aufnahme der Gebote auf

den 2. Januar zwiſchen 11 12 Uhr Morgens
Termin in meiner Schreibſtube, kleine Clausſtraße

im Mönchsholze eine Quantität Eichen auf dem! Nr. 927, angeſetzt, und erſuche zahlungsfähige Kauf

ſtergardinen und dergleichen an den Meiſtbietenden ge



liebhaber im beregten Termine gefälligſt zu erſcheinen und
ihre Gebote abzugeben.

Halle, den 14. Decbr. 1828. d
Der Juſtiz- Commiſſarius
t Fiebiger.

Bekanntmachung.
Der darzu beauftragte Unterzeichnete wird

auf den zoſten Januar künftigen Jahres
das auf der hieſigen Herrenfreiheit gelegene, privilegirte,
zum grünen Kreuze genannte Gaſthaus, welches mit
der Brauberechtigung und dei Conceſſion zum Brannt-
weinbrennen mit 8 Stuben mehrern Kellern 2 Küs-
chen, und einem großen Saale, ſehr weitem Hofraume,
Wirthſchaftsgebäuden, hinlanglicher Stallung und drei
Böden verſehen und in unmittelbarer Verbindung mit
einem darzu gehörigen ſchönen Garten iſt, im Locale die
ſes Gaſthauſes ſelbſt, unter den im Termine zu eroöff
nenden, und auch vorher bei ihm zu erkundenden Be
dingungen, verſteigern.

Da ſich dieſes Grundſtück eben ſo zum Betriebe der
Gaſtnahrung, wie der Oekonomie, oder der Unterneh
mung einer Fabrik, oder ſedes andern bedeutenden Ge
ſchäfts, oder auch zur Wohnung fur eine angeſehene Fa
milie gleich bequem macht ſo wird um zahlreiche Con
currenz von zahlungsfähigen Käufern gebeten.

Naumburg, d. II. December 1828.
Der Juſtiz-Kommiſſar Geier.

Sonnabend den 20. December
Zweites Abonnements Concert

im Saale des Kronprinzen.
Jnhalt: Die Macht des Geſanges von Schiller

und Rother. Die Sehnſucht von Schiller und Rom-
berg. Männergeſänge von Marſchner u. ſ. w. Ouver-
ture aus Spohr's Fauſt. Ouverture und Arie aus dem
Vampyr- von Marſchner. Fagotconcert und Rondo
ongareſſo ſur das Fagot von Carl Maria von Weber,
vorgetragen vom Königl. Sächſiſchen Kammer-
muſicus Herrn Lorenz.

Eintrittsbillette zu 125 Sgr. ſind in allen hiefigen Buch
handlungen zu bekommen. Der Eintrittspreis am Eingange
des Swales iſt 15 Sgr. Der Tert der Geſangſtücke wird am
Eingange des Saales unentgeldlich ausgegeben. Das Concert
nimmt ſeinen Anfang um 6 Uhr, und der Saal wird um
5 Uhr geöffnet.

22m 2

Naue.
Univerſitäts Muſikdirektor.

Jn einer auswartigen Eſſigfabrik ſtehen eine Par-
thie von circa 4 bis 500 Stück gebrauchte Eſſigtöpfe zu
einem billigen Preiſe zu verkaufen ſie faſſen 14. bis
16 Berliner Quart, und ſind ſammtlich ganz gut ge-
alten.ß Nähere Auskunft wird Herr Friedr. Otter-

mann auf dem Rathskeller zu ertheilen die Güte haben.
Halle, d, 18 December 1828.
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Die erſte Etage in dem Hauſe No. 49. alte Markt,
welche aus 5 Zimmern, einer Garten Stube 3 Kam-
mern Kuche und Keller nebſt ſonſtigen Localen beſteht,
will ich vom 1. Januar k. J. ab, oder zu Oſtern k. J.
vermiethen.

Halle, den 14ten December 1828.
Dr. Weidemann.,

Ein Rittergut von 4 Hufen Feid, 1Hufe zweiſchü-
riger Wieſe in der Gegend bei Groß Zerbſt ſoll verpach
tet werden für 250 Thlr. und 300 Thfr. Vorſtand.
Nahere Auskunft darüber bei Herrn Lehnar in der
Sonne auf dem Neumarkt.

Zwei Kaffeehäuſer und 2 Schenken die viele Nah
rung haben, ſind billig zu verpachten. Das Nähere
daruüber bei
Neumarkt.

Ein in der Fleiſchergaſſe suh No. 10. belegenes
Haus von 4 heitzbaren Zimmern Kammern, Keller,
Kuche, Boden und Hof, ſehr freundlich gelegen und
ganz im baulichen Stande erhalten ſtehet entweder im
Ganzen zu vermiethen oder auch aus freier Hand zu
verkaufen. Noöthigenfalls könnte auch die Hälfte
der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben.

Naähere Nachricht bei der Eigenthumerin des Hau-
ſes ſelbſt.

Wittwe Lange.
Ich warne ein in und auswartiges Publikum, mei

nem Manne, Carl Walter, auf meinen Namen
zu botgen, indem ich fur keine Bezahlung ſtehe.

Frau Walter.
Rum- Verkauf.

Wir offeriren unſere kürzlich erhaltenen Sendungen
von Rums zu folgenden Preiſen:

ganz achten, feinen, alten Jam. Rum, deſſen Ge-
ſchmack und Stärke dem Arac gleicht,

à Quart Thlr.
desgl. fein Jamaica

desgl, fein Weſtin d. 20 Sgr.
und verſichern fur dieſe Preiſe ganz ächte Waare zu lie
fern.

Schmidt Comp.
Halle, an alten Buttermarkt.

Feinſte Gothaer Cervelatwürſte empfingen

Schmidt Comp.
Große italieniſche Maronen, große Luüneburger Neun-

augen, marinirte Aal-Bricken, große Rügenwalder
Gänſebrüſte achten Limburger, Schweizer Kräu-
ter- und Parmeſan-Käſe, italieniſche MacaroniNu-
deln, neue Muskateller- Trauben Roſinen und Knack
mandein empfiehlt

C. H. Riſel am Markte.
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Herrn Lehnar in der Sonne auf dem



fiſche und am 23. d. friſche große Holländiſche Auſtern.
C. H. Riſel am Markte.

F. W. Moſch,
Inhaber einer Baumwollen und Leinenwaaren Fabrik

9 zu Berlin,empfiehlt ſeinem geehrten Kunden in und außerhalb Halle
bei ſeinen jetzigen Aufenthalte allhier ſein wohl aſſortir
tes Waarenlager in den neueſten Muſtern, als: ganz
feinen Jndienne Gingham, dem ſeidnen ähnlich,
Gaspi, genannt Wiener Gingham, ſo wie auch von
dem gewöhnlichen Gingham, in ganz vorzuglich ſchönen
Deſſeins und weißleinene Taſchentucher. Da die Waa
ren alle von beſter Qualität ſind, ſo hoffe ich meine
werthen Kunden aufs Beſte bedienen zu können. Die
Preiſe werden aufs Aeußerſte geſtellt, wo ich hoffen darf,
daß keiner mich unbefriedigt verlaſſen wird. Der Ver-
kauf geſchieht auf dem alten Markte im Gaſthof zum
goldnen Pflug parterre.

Bekanntmachung.
Jn der Brauerei auf dem Waiſenhauſe wird, von

jetzt an, alle Woche Breyhan gebraut und die Tonne
mit 3 Thlr., à Kanne T Sgr., verkauft.

Da aber die Feſttage eine Aenderung der Brautage
herbeifuühren, ſo wird Dienstag den 23. December ſtatt
Braunbier, Breyhan verkauft, und Sonnabend den
27. d. M. Braunbier. Jn der Neu Jahr Woche
eben ſo.

Nach den Feſttagen ſind die Brautage in folgender
Ordnung geſtellt, als:

Dienstag Braunbier,
Donnerstag Breyhan, und
Sonnabend Braunbier.

Auch liegen fortwährend auf dem Lager gute Doppel-
und ErlangerBiere, welche in Gebinden zu den bekann-
ten Preiſen verkauft werden.

S. Marcusi Comp.
in der Märkerstraſse empfehlen ein vorzüglich
schönes Lager von Damen-Mänteln in Kaisertuch,
Drap de Zephir, Drap de Cesar, Circassien, in
Merinos, und verkaufen solche, um noch vor
dem bevorstehenden Feste damit aufräumen zu
Können, 4 und 5 Thlr. billiger, wie sie bis jetzt
ein anderes Handlungs Haus nur liefern Konnte.
Um ein geehrtes Publicum zu überzeugen, dals
sie nicht zu viel versprechen, bitten sie um einen
recht zahlreichen Besuch.
Gute und ordingire, auch feine engliſche Kartoffeln
ſind bei dem Gartner Mehlhoſe im Eberhard-
ſchen Garten an der Giebichenſteinſchen Allee in
Scheffeln und Wispeln zu verkaufen, und werden bei
größern Quantitaäten ins Haus gebracht.

87

Am 20. d. M. empfange ich wieder friſche Schell. Neue Malagſche Zitronen à Dutzend 127, 15, 173
Sgr., beſten Genueſer Zitronat à W 15 Sgr. bei

Bluthner, Alte Markt.
Mit einer bedeutenden Auswahl verfertigter moder

ner Beinkleider in feinem und gefalligem Tuch, als:
ſchwarz, graumelirt und in Modefarben, desgleichen We
ſten in feinem Tuch, Seide, Robinet und Wollkord,
empfehle ich mich beſtens.

e A. Zeidler, Schneider Meiſter.
Große Ulrichsſtraße No. 6.

Roß-Oehlmuühlen Verkauf.
Ein noch ganz neues Roß OehlmuühlenGetriebe mit

eiſernen Walzen kann zum baldigen Verkauf nachwei-
ſen der Mullergeſelle Wahl in Löbejun, wohnhafte
an den Windmuhlen,

Ein geſchickter Brauer, der ſein Fach grundlich ver
ſteht, auch in der Böttcherei nicht unbewandert ſeyn
muß, der ſowohl in als ausländiſche Biere zu brauen
verſteht, und uüber ſein gutes Verhalten, ſowie uber
obige Kenntniſſe Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet zu
Oſtern k. J. auf dem Rittergute zu Reideburg ſein gu-
tes Unterkommen.

17

Hachenberger.
Fur geſchwachte Mäanner.

Wie kann man ſich von dem im Körper befindlichen,
verſteckten und eingewurzelten veneriſchen und Merkurial-
gifte gänzlich befreien und die verlorne Geſundheit be
ſonders das geſchwachte Zeugungsvermögen wieder her-
ſtellen? Herausgegeben von Dr. Karl Wezel, iſt
fur 25 Sgr. in den Buchhandlungen zu Halle, Eis-
leben, Naumburg, Wittenberg und Torgau
zu haben.

Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:

Deutſcher Volksbriefſteller
oder vollſtändige Anweiſung zur zweckmäßigen Abfaſ-

ſung aller Arten von Briefen ſchriftlicher Aufſätze u.
Titulaturen, welche ſowohl im gemeinen Leben, in
Familien und Geſchäfts Verhaltniſſen, im Han-
delsſtande als auch bei andern Volksklaſſen, z. B.
bei Oekonomen, Handwerksleuten und in allen ſon-
ſtigen gewöhnlichen Lagen des menſchlichen Lebens
vorkommen. Nebſt Erklärung der gewoööhnlichſten
Abbreviaturen. Nach dem jetzigen Standpunkte der
deutſchen Sprache und nach den Erforderniſſen der
Zeit herausgegeben von Guſtav Engelmann.
Preis 3 Thlr.

Trotz allem Ueberfluß an ahnlichen Hulfsbuchern
war noch immer ein völlig befriedigender Briefſteller Be
durfniß der, wie obiger, ganz practiſch in allen ir-

c

e S c



wie Blancs Handbuch,

gend zu berechnenden Fällen des wirklichen Lebens ge
braucht werden kann, u. der neben dieſer großen Voll-
ſtändigkeit zugleich Briefe ſchreiben u. nicht blos abſchrei
ben lehrt, denn er enthält außer einer grundlichen An
leitung zur Entwerfung u. Einrichtung der Briefe u.
Titulgturen alle vorkommenden Gattungen in den vor-
züglichſten Muſtern, als Gratulations, Bitt, Be-
werbungsſchreiben, Berichte Gevatter Mahn-,
Rechtfertigungs-, Liebesbriefe u. a. m. Dann Briefe
fur Kaufleute Oekonomen u. Handwerker, auch Lehr
oder Meiſterbriefe (die bis jetzt noch in allen Briefſtel-
lern fehlten), Unterweiſung zu allen ſonſtigen Aufſatzen,
z. B. der Frachtbriefe, Wechſel, Anweiſungen Schuld-
ſcheine, Quittungen, Zeugniſſe, Contracte, Teſta-
mente u. ſ. w. Dieſer Briefſteller wird fur alle, die
ſich ſeiner bedienen, ein wohlgeordnetes Fachwerk ſeyn,
durch das man ſeine Abſichten u. Gedanken leicht in ge
fällige u. zweckmäßige Formen einkleiden kann. (IJſt
auch bereits mit ausgezeichnetem Lobe recenſirt in der Li-
teraturzeitung f. D. V. 1828. 38 Heft.)

Bei Hemmerde und Schwetſchke findet man
ſtets ein vollſtändiges Lager der beſten Kinder und
Jugendſchriften, der neuen Taſchenbucher auf 1829
der Werke der deutſchen Klaſſiker und Buücher

Stunden der Andacht,
Converſationslexikon, Beckers Weltgeſchichte u.
dgl. m., welche ſich beſonders zu Weihnachtsge-
ſchenken eignen.

Als ein ganz vorzugliches Weihnachtsgeſchenk empfeh-
len wir den ſchönen Kupferſtich:

Die Madonna des Vincenzio von San
Gimignano. Von Garavaglia geſtochen.
Preis 8 Thlr.

Wir haben davon, ſo wie von einigen andern der beſten
Blatter von Longhi, Desnoyers, Lignon,
Morghen, Perfetti u. A. Exemplare vorrathig.

Hemmerde und Schwetſchke.

Von den Kalendern auf 1829 mit den Bildniſſen
der Königl. Familie ſind wieder Exemplare angekommen.
Preis 15 Sgr.

Hemmerde und Schwetſchke.

Bei Unterzeichnetem ſtehet ein guter Huhner Hund
2 Jahr alt, zu verkaufen.

Der Waſſermuüller Albrecht in Oſtrau.

8

Pr. Engl. Anl. 18

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour.

d. 16. Dec. 1828. v Br.

St. Schuldſch. Oſtpr. Pfandbr.
Pomm. Pfandbr.
dur u. Nm. do.

Schleſiſche do.
Pom. Dom. do.
Märkiſche do.

5

do. 22 5B. Ob, incl. lit. Hſ 2
Km. Ob. m. l. C. 4
Nm. Jnt. Sch. do 4.
Berl. Stadt-Ob. 5r01

4

4

5

4

4

4

E e

dito dito 100 99zfrückſt. C. d. Km. 56
Königsb. do. 9 r do. do. d. Nm. 56
Elbing. do. 101 S8insſch. d. Km. 57
Danz. do. in Th. 525 52 do. do. d. Nmi. 574
Weſtpr. Pfob. A. 41 95 Holl. vollw. D. r91
dito B. 94. Friedrichsd'vr 154 reGr. -Hz. Poſ. do. 995 Disconto el

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 16. December.
Weizen 2 thl. 10 ſgr. pf. bis 2 thl, r5ſgr. pf.

Roggen 1 20 21Gerſte e eHafer 2 25Nordhauſen, d. 13. December.
Weizen 1uthl. 27 ſgr. pf. bis 2 thlr. 9 ſgr. pf.
Roggen 1 16 1 22Gerſte 1 6Hafer 20 22Magdeburg, d. 11. December. (Nach Wispeln,)

Weizen 67zthl. Gerſte gru thl.
Roggen 57 Hafer 20

den 12. December.

Weizen 683 thl. Gerſte 3o0 thl.
Roggen 56 Hafer 205

Quedlinburg, den 12. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 58 thl. Gerſte 29 thl.
Roggen 39 Hafer a

22 m

Jahrmaärkte und Meſſen:
Den 22. December. Bennshauſen. Schmiedeberg

in Sachſen 23. Prettin. 2. Carsdorf.
Beilage

c kkee

Nr. 103. des Kuriers (das Donnerstagsſtuck der nachſtfolgenden Woche)
wird Mittwoch, den 24. d. M. ausgegeben.

Nur die bis ſpäteſtens Dienstag Mittag eingehenden Bekanntmachungen können in dieſes Stück aufge-
nommen werden.
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Beilage zu Ne 104. des Kuriers, Hall. Zeit.
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f. Stadt u. Land. 1828.
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Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Fortſetzung.)
So oft Lorenz an den Schloſſern raſſelte, warf er

ſich auf den Strohſack, ſah nach der Wand, und gab
keinen Laut von ſich, bis jener wieder fort war. Unter
vier Augen predigte ich ihm täglich die erhabenſten
Dinge vor, die ganz darauf abzweckten, ihm vol-
lends das Hirn zu verrucken. Gewoöhnlich dauerten
dieſe Vorleſungen ſo lange, bis ich ſah, daß er ſich
betrunken hatte, und einſchlief. Wider mein Ver-
muthen außerte er einſt dennoch ſeine Verwunderung
daruber, daß ein Engel ſo viel Zeit brauche, ein paar
Bretter zu durchbrechen. Zu gutem Gluck wußte ich,
daß die Arbeit bald fertig ſey. Jetzt ließ ich ihn
ſchworen, daß er fortan ſein ſchändliches Handwerk
aufgeben wolle dagegen erhielt er von mir ebenfalls
die eidliche Verſicherung, daß ich ihn lebenslang un
terſtutzen wurde.

Am 30ſten October des Abends ſchrieb ich an
Balbi, er ſolle mit dem Glockenſchlag achtzehn die
Decke vollends durchbrechen, und zu mir herabſteigen.
Jch wußte, daß Graf Aquin eine Scheere habe;
dieſe bat ich ihn mitzubringen. Am 31ſten des Mor-
gens ſah ich den Gefangenwarter Lorenz zum letzten
mal. Als er fort war, eröffnete ich dem Soradaci,
in wenigen Stunden werde er den Engel durch ein Loch
in der Decke herabkommen ſehen. Durch dieſes Loch
wurden wir mit einander hinaufſteigen, um irgendwo
noch ein anderes zu graben. Ueber den Engel werde
er ſich waächtig verwundern. Er habe einen eben ſo
langen Bart, wie ich, werde aber bei ſeiner Ankunft
eine Scheere mitbringen, womit er ihm und mir
denſelben abſtutzen ſolle. Soradaci glaubte alles,
und verſprach zu gehorchen. Jm Grunde war mir
nicht viel daran gelegen, denn ich brauchte ihn nicht
mehr. Meine großte Beſorgniß war dieſe, daß Lo
renz wieder hereintreten, und ihn zum Verhoör rufen
möchte. Sieben Stunden lang litt ich unertragliche
Angſt, und konnte weder eſſen, noch trinken, noch
ſchlafen. Endlich ſchlug es achtzehn. Jn Zeit von
einigen Minuten hatte der Engel die Decke vollends
durchbrochen und Pater Balbi ſank in meine Arme
herab. Jch druückte ihn feſt an mein Herz, und ſagte:
„Jhre Arbeit iſt nun vollbracht die meinige ſoll gleich
ihren Anfang nehmen.“ Er uüberreichte mir hierauf
meinen Spieß, und ich dem Soradaci die Scheere.
Dieſer letztere ſtand da, wie aus den Wolken gefallen gar aufs Pflaſter des Marcusplatzes, und wir waren
denn Balbi ſah eher jedem andern Geſchöpf ahnlich,

als einem Engel. Ungeachtet ſeiner Beſturzung ent
ledigte ſich Soradaci ſeines Auftrags vortrefflich; in
weniger als einer Stunde waren uns die Barte mit
Stumpf und Stiel abgeſchnitten.

Jch ſtieg zum Loche hinaus, ließ aber mittlerweile
den Pater Balbi beim Soradaci, dem ich noch immer
nicht traute. Nachdem ich mit vieler Muhe durch
die Mauer gekrochen war, ſtattete ich meinen Beſuch
bei dem Grafen Aquin ab. Sobald ich ihn anſichtig
wurde ſchloß ich gleich aus ſeinem Aeußern daß
er ſchwerlich im Stande ſeyn werde, mit uns zu ent
fliehen. Er ſelbſt ſah dies ein, erbot ſich zuruckzublei
ben und Gott um Gedeihen zu unſerm Vorhaben zu
bitten. Nach einer kurzen Unterredung ſtieg ich bis
unter das Sparrwerk, und viſitirte die Bretter, wor
auf die Bleiplatten lagen. Sie waren morſch, und
ich ſah vorher daß es mir nicht viel Muühe koſten
werde, binnen einer Stunde eine ziemlich große Oeff
nung hineinzuarbeiten. Jch dankte Gott fur dieſe
Entdeckung, und kroch wieder in mein Gefangniß zu
ruck. Hier ſchnitt ich meine Betttucher Handtucher,
Servietten, in ſchmale Streifen und verfertigte in
Zeit von vier Stunden eine Menge ſehr derber Seile,
deren Länge wenigſtens hundert Klaftern betrug. Als
ich mit dieſer Arbeit fertig war, packte ich mein Kleid-
chen, meinen ſeidenen Mantel nebſt etwas Waſche in
ein Bundel zuſammen, und nun ſtiegen wir alle drei
mit dieſem Gepäck zum Gefängniß hinaus. Soradaci
ſpielte bei dieſer Gelegenheit eine poſſierliche Rolle.
Er ſah ein, daß ich ihn hintergangen hatte, und wußte
doch nicht, wie er es ſich erklären ſollte. Die Furcht
vor den bevorſtehenden Gefahren kam nun auch noch
hinzu. Dies alles machte ihn ſo verlegen, daß ich
mich des Lachens nicht enthalten konnte, ſo oft ich ihn
anſah. Jch ließ es gut ſeyn, erinnerte den Pater
Balbi, ſein Bundel in Ordnung zu bringen, ſtieg
wieder auf den Speicher, und fing an zu arbeiten.
Gegen halb zwei Uhr hatte ich bereits einige Bretter
zu Staube zermalmt, und eine beträchtliche Oeffnung
gemacht. Jch fuühlte die bleiernen Platten mit der
Hand, allein ſie waren angenietet, oder wenigſtens
uber die marmorne Dachrinne gekruummt. Jn dieſer
Verlegenheit kam mir Pater Balbi zu Hulfe. Ver
mittelſt des Spießes gelang es uns endlich, eine dieſer
Bleiplatten loszuarbeiten, und ſie mit unſern Schul
tern emporzuheben. Jetzt guckte ich mit dem Kopfe
zum Loche hinaus. Der Mond ſtand eben im erſten
Viertel; es war eine herrliche Nacht eine Menge Men
ſchen ging auf dem Sanct Marcusplatze ſpatzieren.
Krochen wir aufs Dach, ſo fielen unſere Schatten ent
weder an die gegenüber ſtehenden Thurme, oder wohl

augenblicklich entdeckt. Was war zu thun Nichts an
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deres blieb uns ubrig, als die Stunde der Mitternacht
im Gefängniſſe des Grafen Aquin zu erwarten.

Ich hatte kein Geld, und bedurfte es ſo nöthig.
Balbdi erhielt den Auftrag von mir, den Grafen in
meinem Namen um dreißig Zechinen zu bitten. Der
Filz! Anfanglich ſuchte er meine Bitte ganz abzuleh
nen nach vielen Vorſtellungen erhielt ich endlich zwei
Zechinen von ihm. Mit Thränen und Schluchzen
reichte er ſie mir, und ich mußte ihm heilig verſpre-
chen, ſie auf der Stelle wieder zu erſtatten, wenn
meine Flucht etwa mißglucken ſollte. Wohl dachte ich:
nolenti baculus (willſt du nicht, ſo will ich dich
aber anwenden wollte ich dies Spruchwort nicht, ſo
bedrängt auch meine Lage war. Kaum war dieſe
Scene voruber, als eine andere, nicht minder in-
tereſſante, zwiſchen mir und dem Pater Balbi er
folgte. Dieſer Menſch kam auf den ſeltſamen Einfall,
mir die bitterſten Vorwürfe zu machen, daß ich ihn
beredet hatte, die Flucht zu ergreifen. Er ſahe wohl,
ſprach er, mein Plan ſey noch gar nicht durchdacht,
ich hatte ihn hintergangen wenn er das vorhergeſe-
hen hätte, wurde er mir nimmermehr aus meinem
Gefaängniſſe geholfen haben. Nun fing er an, mir
alle Schwierigkeiten und Gefahren an den Fingern
herzuzaählen, die wir noch zu uberſtehen haben wur
den, bevor wir in Freiheit gelangen konnten. Jch
verbiß meinen Aerger, weil mir der Menſch unent-
behrlich war, und erwiederte ganz gelaſſen: ich hatte
ihn nicht betrogen, wir wurden ſchon durchkommen,
ob ich ihm gleich meinen Plan noch nicht mitthei-
len könne. Soradaci ſprach die ganze Zeit über kein
Wort. Jch tappte bisweilen mit der Hand nach ihm,
um mich zu uüberzeugen, ob er noch bei uns ſey, oder
ſich ſchlafen gelegt habe. Jch konnte mich des Lachens
nicht enthalten, wenn ich mir vorſtellte, was alles
jetzt in ſeinem Hirn vorgehen moöoge. Jch trug ihm
auf, nach dem Monde zu ſehen. Er kam mit der
Nachricht zuruck, der Mond werde in einer halben
Stunde nicht mehr ſichtbar ſeyn denn es erhebe ſich
ein dicker Nebel, der die Beſteigung des Bleidachs au
ßerſt gefährlich machen werde. Wenn der Nebel nur
nicht von Oehl iſt, verſetzte ich, ſo hat es nichts zu be
deuten. Meine Seile waren bereits in zwei Buündel
vertheilt, deren jedes funfzig Ellen enthielt. Jetzt bat
ich ihn, eines dieſer Bundel um den Hals zu hangen.
Auf einmal fiel er vor mir auf die Knie, ergriff meine
Hande, küßte ſie heftig, und weinte wie ein Kind.
„Um Gotteswillen,“ ſchrie er, „ſturzen Sie mich
nicht in Todesgefahr! Jch falle gewiß in den Kanal,
und breche den Hals. Was haben Sie davon, wenn
Sie mich mitnehmen? Laſſen Sie mich doch lieber hier!

Ich will auch recht fleißig zum heiligen Franciſcus be
ten, daß er Sie vor Unglück bewahre!“ Die Angſt
ves armſeligen Kerls machte mir Spaß; im Grunde
war ich froh, daß ich ihn loswurde. Jch gab ihm
zur Antwort, wenn er ſein Verſprechen erfüllen und
den heiligen Franz fein fleißig anrufen wolle, ſo wäre
ich es recht gern zufrieden daß er da bliebe, und ich
wolle ihm ſogar alle meine Sachen verehren, ausge
nommen meine Bücher, die er dem Grafen Aquin
uüberbringen ſolle. Wer war vergnuügter, als Sora-
daci. Wie der Wind flog er fort, holte meine ſammt-
lichen Bucher aus meinem Gefängniß, und übergab
ſie dem Grafen. Dieſer ſagte ſehr bedaächtig, er wolle
ſie einſtweilen in Verwahrung nehmen. „Lieber wur
de es mir ſeyn,“ ſprach ich, „wenn Sie mir dieſelben
abkaufen wollten Fuür funf bis ſechs Zechinen will ich
ſie Jhnen uberlaſſen!“ Der Geizhals ſchwieg. Er
konnte ſich nicht in die Lage eines Unglucklichen denken,
der Geld bedarf. Nun ſetzte ich mich nieder, und
ſchrieb einen Brief an die Staatsinquiſitoren, worin ich,
wenn man mich allenfalls erwiſchte, wieder um mein
voriges Gefängniß bat, und im Fall ich entkommen
ſollte, dem Soradaci meine hinterlaſſenen Sachen ver
machte. Dieſer Brief hatte die Aufſchrift: Non mo-
riar, ſed vivam, et narrabo opera Domini, (Jch
werde nicht ſterben ſondern leben und die Werke des
Herrn erzaählen) und ſchloß ſich mit den Worten Ca-
ſiigavit me Dominus, et morti me non tradidit.
(Der Herr hat mich büßen laſſen und hat mich nicht dem
Tode ubergeben). Jch hinterließ ihn dem Soradaci,
mit dem Auftrage, denſelben nicht dem Lorenz, ſon
dern unmittelbar dem Secretair der Staatsinquiſition
einzuhandigen,

Nun war es Zeit, daß wir uns fort machten. Pa-
ter Balbi hatte geraume Zeit kein Wort geſprochen,
und ich furchtete ſeine Geſellſchaft ebenfalls zu verlie
ren. Dies hatte mich in die großte Verlegenheit ge
ſetzt. Zum Gluck hatte ich mich in meiner Vermu-
thung geirrt; er verließ mich nicht. Jch band ihm
das Buündel mit den Seilen dergeſtalt um den Hals,
daß es auf ſeiner linken Schulter ruhete das andere,
worin ſeine armſelige Habe verwahrt war, befeſtigte
er auf ſeiner rechten. Jch machte es eben ſo. Wir
hatten beide weiter nichts an, als unſere Weſten, und
die Hute auf dem Kopf. So krochen wir auf Händen
und Fußen zum Loch hinaus ich voran, er hinter
drein. Als wir hinaus waren, legte mein Gefahrte
die Platte wieder aufs Loch. Ungeachtet des Rebels
konnte ich doch die Gegenſtände um mich her ziemlich
deutlich erkennen.

Fortſetzung folgt.
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